
179

(Fig. 121 169), den Namen Mai/on du Brégana' trägt

und dem mehrere andere an derfelben Strafse ge—

legene entfprechen follen. Wenn Vz'ollel-le-Duc auch

geneigt ift, diefe Gebäude als Aufenthalte von Räubern

anzunehmen, fo zweifeln wir doch keinen Augenblick,

dafs fie im Gegentheile die Heimitätte recht fried—

licher Leute waren, die nur eben lich in der Noth-

wendigkeit befanden, fich gegen Räuber fchützen zu

müffen. Dazu diente es ihnen, dafs der Eingang zu

ihrer Wohnung fo hoch lag, um eine Leiter nöthig

zu machen, die nicht Jeder bei [ich trug. Dazu dienten

die oben befindlichen Erker, von denen einer insbe—

fondere über der Eingangsthür lag, die es geflatteten,

Anpochende, welche man nicht gern aufnahm, mit

Pfeilen zu empfangen und das Haus felbf’c bei Nacht

gegen »arme Burfchen« fo lange zu halten, bis der Lärm

die Nachbarn geweckt und zu Hilfe gerufen hatte.

Damit glauben wir aber auch alles Wefentliche erfchöpft zu haben, was über

die Burgthürme und folche fefle Häufer zu wiffen nöthig ift, welche in Thurmform

erfcheinen. Unfer Kapitel haben wir aber defshalb noch nicht beendet; denn, wie

wir fchon oben gefagt haben, tritt im felben Mafse, in welchem der Thurm auf der

Burg zurücktritt, eine Befeftigung der Wohngebäude, welche gegen einen Sturm

Sicherheit bieten follten, in den Vordergrund. Aehnlich iPc es auch in den Städten,

und wenn im XII. Jahrhundert der Palas wehrlos ift, fo find im XIII. bereits mit

dem Saalbau der Burg und dem Palai‘re der Stadt, deren beide Bezeichnungen auf

diefelbe Quelle zurückgehen, wie wir fchon oben gezeigt haben, Vertheidigungs-

einrichtungen verbunden. Wir finden folche alsdann bis gegen den Schlufs des

XV. ]ahrhundertes, wo die Feuerwaffen derartige Bedeutung gewonnen hatten, dafs

man auf Zinnen und Wehrgänge überhaupt nimmer vertrauen konnte.

Allein die Befef’cigung ii’t doch eine eigene. Es war in Art. 129 (S. 167) davon

die Rede, dafs die Häufer der wohlhabenderen und vornehmeren Stadtbewohner im

XI. Jahrhundert Burgen waren, mit dem Schluffe des XII. aber ihren Fef’cungs-

charakter fait vollitändig verloren hatten. Noch mehr war dies im Laufe des

XIII. ]ahrhundertes der Fall, und der erzbifchöfliche Palafi: zu Paris (Fig. 122), wie

ihn_Viollel-le—Duc 1"") reconf’truirt hat, war ein vollf’cändig offenes Haus, das man je-

doch mit Zinnen am Rande des Daches verfehen hatte, von denen aus man böswillig

Nahende übel empfangen konnte. Ein kleiner Thurm ifi mehr eine Reminiscenz, als

ein Fef’cungswerk, wenn auch unter feinem Schutze der Eingang Hand.

In folcher Weife find von nun an die Hauptgebäude der Schlöffer eingerichtet.

Das Refidenzfchlofs, welches fich Leopold der Glorrez'c/ze um 1220 in Wien errichtete,

befiand aus vier gleichen Flügeln um einen quadratifchen Hof; die vier Ecken waren

von mächtigen Thürmen eingenommen. Nach Allem, was über den damaligen

Zuf’cand fef’c zu flellen ift, enthielten Flügel und Thürme wohnliche Räume. Von

den Vertheidigungswerken willen wir gar nichts. Indeffen mag doch gerade der

 

Mai/cm du Brigand zu Caunet “”).

11250, bezw. ”500 11. Gr.

'

169) Nach: VICLLET-LE-DUC, :. a. O., Bd. 6, S. 298.

170) A. a. O., Bd. 7, S. 17. — Vorausgefetzt aber. dafs er wirklich fo ausgefchaut hat, kann er nicht von 1160 fein,

wenn auch Moritz v. Sally die Capelle geweiht hat.
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Befeftigte

Wohnhäufer.


